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^ffirtig fliegt bie Reibet in ben weißen, jdjinaten
*%r gingern ber armen Üräfjterin. Die Arbeit

muß fertig fein; aber bie 3aplung bafiir erfolgt erft
im näcpftcn Atonal, wenn bie gemalte SBuare mie=

.ber ö erlauft ift. (Snblicf; ift baS ©Hid fertig unb
da» fdjmädjtige, 6leid;e Atäbdjeu legt baSfelbe mit
einem ©enfler ber ©rleidjterung auf bie ©eite.
,,©ott fei gebanft!" fagt fie aufatpmeitb; „nun
fann id) bod) noep etwas tpun, ba§ mir einige
Otappeu ©elb in'» tpau» bringt. 3'd) babe nod) fo
mandje Heine Onstage, bie nidjt §u umgeben ift,
baß id) nur müufdje, bie 3dt jum Arbeiten möchte

nod) langer fein." ©0 begann fie benn mit frotjem
DJÎutbe ben ©toff 5U einem einfachen bleibe ju
oerarbeiten, meldjen ein fdjlidjter Arbeiter if>r 511=

gefteïït batte, bamit er für fein liebeë ÏBeib and)
eine Êln'iftbefdjeerung babe.

dlê fie fo redjt eifrig an ber Arbeit mar, trat
eine elegant unb reid; gefleibete Dame in if)r ©tüb-
d)cn unb fragte : „SBenn ©ie in ben paar nüäjften
Dagen, alfo bor 33eginn be§ neuen Rabre» nod),
ein ^itbfdjc» berbienen motten, fo fönnen ©ie mir
ba» fütaß nehmen. 3d) bebarf jum Dîeujabrêtage
puei neuer ©efellfd)aftëHeiber unb roerbe Sbaen ben

©toff bagu bieber fenben."

Unfdjlüffig blidte bie blaffe dcäf)Hrin auf bie

angefangene Arbeit in if)rem ©djoße, inbetn fie 51t

ber Dame fagte: „ibtit greuben mürbe id) 3breu
Auftrag au»füt)ren ; allein id) babe biet' fdjon eine

Arbeit berfprodfeu, bie ebenfalls al» geftgefdjeut
bienen foil unb 53eibe» ift mir in ber furjen .Reit

nidjt möglid)."
„3d) bebarf fefjt biet an Kleibern", ermieberte

bie Dame, „unb menu ©id meinen Auftrag be=

forgen, fo paben ©ie für bie 3ufuuft ebenfalls
mieber Arbeit."

Diefe letztere ©rflarung bemog bie 9iäf)teriu,
ba§ IHeib für bie 'Arbeiterfrau juriidjulegen unb
ber Dame ba» OJcaf; ju nepmen mit beut feften
33erfpred)en, bie Ateiber nod) bor 3apte»fd)luf3 uu=

bedingt fertig bereit 511 palten.
©S tpat ipr jmar aufrichtig leib, bem braben

Arbeiter, ber fein ©rfpartc» für ein ©onntagSfleib
feine» lieben SBeibeS bapin geben mollte, ba» ge=

gebene ilßort nidjt palten git tonnen; allein fie be=

I durfte fo bringend de» ©etbe», um nur weiter
leben 511 fönnen, baß fie fid) feine Aebenfeit macpen

durfte, menu c» fid) darum bändelte, eine feine
Kundin ju gewinnen unb jepumat mepr etngu=
itepmen, als fie für baë Sitcib ber Arbeiterfrau
fordern durfte; bie bittere Dtotp gtoang fie 511 biefem
äßortbruepe, ber iprein 2Befen fonft böllig fremd
gemefen märe.

ÏÔopl mar ber Arbeiter auf's Aeufierfte empört
über biefe Spanblitngëmeife, die fid) ben Aeidjen ge=

fügig unterordne unb bie Dtedjte de» ©eringen mit
giißen trete, unb bie arme Aäpterirt, welcher er
bis anpin ftetS freunblid) geftnnt mar, patte nidjt
nur feinen öaß ju tragen, fonbern ber haß anderer

greunbe fiel ipr ebenfalls ju. ©ie mar in bereit

fingen eine herrenbienerin ; da» mar genug, um
fie 511 paffen.

3ti iprem fieberpaften Arbeitseifer adjteie bie

Aäpteriu wenig auf bie fie umgebende unwillige
©timmuug und fie gönnte fiep feinen Augenblicf
Ürupe, um bie oerfprodjenen ©efeüfipaftSHeiber ja
gur beftimmteu Seit fertig gu bringen unb wandte all'
ipre ©efdjtdltdjfeii darauf, um baS 33efte gu liefern.

©ie bedurfte piegu nod) allerlei foftbarer 3u=
tpaten, meldjc fie im Kaufladen nur nad) bringen»
den Sitten auf Ofecpnung erpielt. ©onft patte,
menu fie friiper etwa in Sßerlegenpeit geratpen, pie
unb da eine Arbeiterfrau ipr mit ©ffen für einige

Dage auSgepolfen, allein jept tpat fie biefe Sitte
umfonft unb fie wurde mit den SSorten abgefertigt:

„Öolt ©ltd) ©iter ©ffen bei ben iReicpen, betten 3pt'
©ltd) üerfcpriebeu pabt."

At it pungrtgem Aîagett mußte fie weiter arbeiten,

pungernb unb frierend, bereits einen Dag und eine

Aadjt. Dpräne um Dprätte fiet auf ben foftbaren
©toff und üerlaugfamte da» AorwärtSfommeit in
ber Arbeit unb bod) — e» mußte ja fein. 3n ber

gweiten Aadjt glaubte fie an ber Atöglupfeit de»

DßeiterarbeitenS oergweifelii gu muffen ; die Gräfte
wollten fie öerlaffeit und da» Drinfen oon bloßem
SBaffer wollte bett ftturrenbeit Atagen auf bie Dauer
and) nidjt befriedigen unb fälligen. Aur mit Auf=
bietung iprer lepteu Gräfte und einige At a le non
ber Dame gebrangt, tonnte fie endlich die Kleiber

fertig bringen und fie fdjtdte fid) an, biefelben fort»
gutragen, um bann ben fatter berbient'en Soptt in

j ©mpfang gu nepinen. Die freudige ©ewißpeit,
nun bald fid) wieber fättigen gu fönnen, tiep ipr
fepeinbar neue Gräfte, um bie bleibet ber Dame
in ipre Aßopnung gu bringen, wo fie ipr oon bem

©tubenmäbepen abgenommen wurden.
©djitdjterti wagte bie Aätperiu biefem gu jagen,

baß fie da warten wolle, bis eS ber Dante gefällig
fei, fie auSgubegaplen, worauf fie Doit bem Dienft»
mäbtpen bie fdjnippifdje Antwort erpielt, baß biefe
Kleiber für'» neue 3apo eingefeprieben werben müffett
und baß bie Aedjttung erft am ©tide beSfetben be=

gaplt würbe.
2Öie gerfdjmettert pörte die arme ©etäufepte

biefe Aebe an und fie erfdjöpfte fid) in Sitten, ipr
menigftenS Dasjenige gu geben, befjeit fie bedürfe,

um für einige Dage ipren hunOei' à11 flillen —
allein umfonft. At it teeren hönbeit mußte fie gepen

unb ber hwtger trieb fie am fpäten Abend gum
Setteln — fie, bie braoe, fleißige unb talentöotle
Arbeiterin

©in junge», ptibfcpeS, bettelnde» Aîâbdjen findet
I Abends auf bett ©traßen einer ©tabt genug Dpeil»

napme, um nidjt mepr pungent unb frieren gu

müffett! A tup unfere arme Aäpterin fand einen

Dpeitnepmer für ipre 3ugenb unb — einen Atörber
iprer Dugenb. Die unbebadjte, perglofe Aetdje aber

füprte beim gefle im neuen bleibe ipre ©djönpeit
gu Atarfte, opne gu bebenfett, welcpe grüdjte iprem
Dpun erwadjfen!

AemitleibenSwerfpc Aäpterin Arme Aeidje
i Aebenlet, baß ©djWeftern in ©ure gußftapfett treten

And) für ©ud) unb für biefe beginne: ein
I gute», neue» 3apr!
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Expedition eintritt.
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Nachklänge Ml Jahreswechsel.

H^nrtig stiegt die Nadel in den weißen, schmalen

Fingern der armen Nähterin. Die Arbeit
muß fertig sein; aber die Zahlung dafür erfolgt erst

im nächsten Monat, wenn die gemachte Waare wie-
.der verkauft ist. Endlich ist das Stück fertig und
das schmächtige, bleiche Mädchen legt dasselbe mit
einem Seufzer der Erleichterung auf die Seite.
„Gott fei gedankt!" fagt sie ansathmend; „nun
kann ich doch noch etwas thun, das mir einige
Rappen Geld in's Haus bringt. Ich habe noch fo
manche kleine Auslage, die nicht zu umgehen ist,
daß ich nur wünsche, die Zeit zum Arbeiten möchte
noch länger fein." So begann sie denn mit frohem
Muthe den Stoff zu einem einfachen Kleide zu
verarbeiten, welchen ein schlichter Arbeiter ihr
zugestellt hatte, damit er für sein liebes Weib auch
eine Ehristbescheerung habe.

Als sie so recht eifrig an der Arbeit war, trat
eine elegant und reich gekleidete Dame in ihr Sittlichen

und fragte: „Wenn Sie in den paar nächsten

Dagen, also vor Beginn des neuen Jahres noch,
ein Hübsches verdienen wollen, so können Sie mir
das Maß nehmen. Ich bedarf zum Nenjahrstage
zwei neuer Gesellschaftskleider und werde Ihnen den

Stoff dazu hieher senden."

Unschlüssig blickte die blaffe Nähterin ans die

angefangene Arbeit in ihren! Schoße, indem sie zu
der Dame sagte: „Mit Freuden würde ich Ihren
Auftrag ausführen; allein ich habe hier schon eine

Arbeit versprochen, die ebenfalls als Festgeschenk

dienen soll und Beides ist nur in der kurzen Zeit
nicht möglich."

„Ich bedarf sehr viel an Kleidern", erwiederte
Vie Dame, „und wenn Sie meinen Auftrag
besorgen, so haben Sie für die Zukunft ebenfalls
wieder Arbeit."

Diese letztere Erklärung bewog die Nähterin,
das Kleid für die Arbeiterfrau zurückzulegen und
der Dame das Maß zu nehmen mit dein festen

Versprechen, die Kleider noch vor Jahresschluß
unbedingt fertig bereit zu halten.

Es that ihr zwar aufrichtig leib, dein braven
Arbeiter, der sein Erspartes für ein Sonntagskleid
seines lieben Weibes dahin geben wollte, das ge-

^ gebene Wort nicht halten zu können; allein sie be-
^ durste so dringend des Geldes, um nur weiter

leben zu können, daß sie sich keine Bedenken machen

durste, wenn es sich darum handelte, eine feine
Kundin zu gewinnen und zehnmal mehr
einzunehmen, als sie für das Kleid der Arbeiterfrau
fordern durste; die bittere Noth zwang sie zu diesem

Wortbrnche, der ihrem Wesen sonst völlig fremd
gewesen wäre.

Wohl war der Arbeiter auf's Aeußerste empört
über diese Handlungsweise, die sich den Reichen

gefügig unterordne und die Rechte des Geringen mit
Füßen trete, und die arme Nähterin, welcher er
bis anhin stets freundlich gesinnt war, hatte nicht

nur seinen Haß zu tragen, sondern der Haß anderer

Freunde siel ihr ebenfalls zu. Sie war in deren

Augen eine Herrendienerin; das war genug, um
sie zu hassen.

In ihrem fieberhaften Arbeitseifer achtete die

Nähterin wenig ans die sie umgebende unwillige
Stimmung und fie gönnte sich keinen Augenblick
Ruhe, um die versprochenen Gesellschaftskleider ja
zur bestimmten Zeit fertig zu bringen und wandte all'
ihre Geschicklichkeit daraus, um das Beste zu liefern.

Sie bedürfte hiezn noch allerlei kostbarer

Zuthaten, welche sie im Kaufladen nur nach dringenden

Bitten ans Rechnung erhielt. Sonst hatte,
wenn sie früher etwa in Verlegenheit gerathen, hie
und da eine Arbeiterfrau ihr mit Essen für einige

Tage ansgeholfen, allein jetzt that sie diese Bitte
umsonst und fie wurde mit den Worten abgefertigt:

„Holt Euch Euer Essen bei den Reichen, denen Ihr
Euch verschrieben habt."

Mit hungrigem Magen mußte sie weiter arbeiten,

hungernd und frierend, bereits einen Tag und eine

Nacht. Thräne um Thräne siel ans den kostbaren

Stoff und verlangsamte das Vorwärtskommen in
der Arbeit und doch — es mußte ja sein. In der

zweiten Nacht glaubte sie an der Möglichkeit des

Weiterarbeitens verzweifeln zu müssen; die Kräfte
wollten sie verlassen und das Trinken von bloßein
Wasser wollte den knurrenden Magen ans die Dauer
auch nicht befriedigen und sättigen. Nur mit Auf-

^ bietnng ihrer letzten Kräfte und einige Mate von
der Dame gedrängt, konnte sie endlich die Kleider

fertig bringen und sie schickte sich an, dieselben

fortzutragen, um dann den sauer verdienten Lohn in
j Empfang zu nehmen. Die freudige Gewißheit,

nun bald sich wieder sättigen zu können, lieh ihr
scheinbar neue Kräfte, um die Kleider der Dame
in ihre Wohnung zu bringen, wo sie ihr von dem

Stubenmädchen abgenommen wurden.
Schüchtern wagte die Nätherin diesem zu sagen,

daß sie da warten wolle, bis es der Dame gefällig
sei, fie auszubezahlen, worauf sie von dem

Dienstmädchen die schnippische Antwort erhielt, daß diese

Kleider sür's neue Jahr eingeschrieben werden müssen

und daß die Rechnung erst am Ende desselben

bezahlt würde.
Wie zerschmettert hörte die arme Getäuschte

diese Rede an und sie erschöpfte sich in Bitten, ihr
wenigstens Dasjenige zu geben, dessen sie bedürfe,

um für einige Tage ihren Hunger zu stillen —
allein umsonst. Mit leeren Händen mußte sie gehen

und der Hunger trieb sie am späten Abend zum
Betteln — sie, die brave, fleißige und talentvolle
Arbeiterin!

Ein junges, hübsches, bettelndes Mädchen findet
Abends aus den Straßen einer Stadt genug
Theilnahme, um nicht mehr hungern und frieren zu
müssen! Auch unsere arme Nähterin fand einen

Theilnehmer für ihre Jugend und — einen Mörder
ihrer Tugend. Die unbedachte, herzlose Reiche aber

führte beim Feste im neuen Kleide ihre Schönheit

zu Markte, ohne zu bedenken, welche Früchte ihrem
Thun erwachsen!

Bemitleidenswerthe Nähterin! Arme Reiche!
' Bedenket, daß Schwestern in Eure Fnßstapfen treten

Auch für Euch und für diese beginne: ein
^ gutes, neues Jahr!
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pit (Eriieliuitg tut* Pflidjttwue.

2Boüct Spr au» gliiätipen Mtberu glitdlidje
Dîeufpen bilbert, forglipe Dîûtter, jo ergießt fie

giir ^pflichttreue, Mine Sugenb ift fo fepr im
©tanbe, beit Dlenfpen in allen Derpäitntffen gliid=
tip gu mapen, iptt aud) mit bem Bitteuften ©d)id=
fate gu oerföpnen, at§ eben bie pflichttreue. Su
berfetben finbet fo manche anbere gute ©igenfpaft
ihren DrermputiH, fo baff ein mit biefer Sugenb
begabter Dlenfd) fanm anbei'!» at» gut fein faitu.

©ie Düuttiipfeit, bie ©emiffenpaftigfeit unb bie

©etbftberteugnuug finb non ber Pflichttreue unger=
trenntich unb je früher mir unferen steinen bie

Hebung biefer Sugenb beibringen, um fo teipter
toirb ihnen bie Erfüllung berfetben merben unb um
fo inniger merben fie mit berfetben oerloapfen.

©ie ©rgiepung gur Pflichttreue toirb am leip=
teften ermöglicht unb beförbert bttrp ba§ gute Dei=

fpiet, metpesj bie Umgebung beê Mibe» bemfelBen

hierin gibt. Su Degug auf ©eporfatn, Drbmtng
unb Deiutidpeit ift fcpou einem Mibe bon einem

Satire bie Ausübung ber pftichttreue beizubringen
unb rnanpe Dhitter täfjt fid) biefeê aup angelegen

fein, fo lange fie im ©taube ift, ipr ©uftgeborne»

fetbft gu pflegen unb gu marten. 2Mtn aber ein

gmeiie» unb britte§ Mtb nadjfommt unb bie 9Dutter

ihre befonbere ©orge ben Heitlern Dapgitgïern gu-
menben muß, bann gerätp bei ben ©röfjeren bie

©rgiepung gur pftichttreue gar oft in'» ©todeu.
S ft bie Dtutter pefuttiär fo geftetlt, baß fie fid)
einen ©ieuftboten hatten tann, fo meiß biefer in
ben meiften Ratten bon Pftichttreue fetbft nichts,
gefpmeige, baf er oerftüube, ein tebpaftcê Mtb
bagu angupatten. Unb menn bie stutter fiep fein

©ienftmäbpeu patten tann unb, ma» ja fo oft ber

gatt ift, gum Drobermerbe mitpetfen muß, fo ift
fie mit Arbeit fo fepr überbiirbet unb oft bon ©or=

gen fo in Atifprup genommen, baf fie frop ift,
bie Mtber nur förperticp in Orbnuug palten gu
tonnen.

©iefe bettagenëmertpe Sücfe in ber pausticpeu

©rgiepung fud)t nun gmar ba» gröbel'fpe pringip
in ben Äinbergärten mögtidjft auSgufüflen, inbem

Aptfamleit, ©eporfatn, Sßünfttipfeit, Orbnung»finn
unb 9teintid)feit burp jebe eingetne Defpäftigung
unb burd) jebeS ©piet geforbert unb bebingt mer=

ben. ©» ift freiticp für bie Mibergärtnerin fcpon

fpmer, einer grofen Angapt bon Miberrt biefe

Sugenb beigubringen, menn bie steinen borper
bagu nod) in feiner Söeife borbereitet unb angeteitet

finb. Auf meüper ©eite ber ©rgiepungêfrage mir
un§ aucp bemegen unb umfepen, fo fatten un» bie

gotgen biefer gerügten Siide in ber päu»tipen ©r=

giepung in'S 2tuge unb mir empfinben mit jebem

Sage mepr bie Doipmenbigfett, für beffere ©r=

giepung be» meibtidjen Speite» ber bienenben Staffen
©orge gu tragen.

2Bir anerfennen gmar mit grofetn ©ante ba»

biete unb maprpaft ©ute, metcpe» bie ©rgiepung§=

anftatten für Mibergärtuerinnen unb beren 3bg=

tinge burd) ipre SBirffamfeit fd)on geftiftet paben
unb noep tägtip üben; aber biefe glüdtipeu ergie=

perifpen ©ruubfäße probet'» bringen immer nod)
biet gu menig in ba§ Dotf. ©a bor bent gurüd=
gelegten bierten Atterêjapre bie menigfteit Mtber=
gärten Einher aufnepmen, fo finb bie Mibeu ber

arbeitenben Staffen bi» gu biefem 3eitpunfte auf
biejenige 2Öartuttg unb Leitung angemiefett, metdje

befprättHe, oft ärmtipe unb traurige Derpättitiffe
eben gu geben bermögen. ©o lange fiep meiften»
fotepe Söpter at§ Mtbergärtnerinnen ciuSbitben,
metcpe mit ber Hausarbeit als fotdjer fid) nipt be=

faffeti motten (gibt e» bod) Mibergärtuerinnett, bie

uuummuuben erftären, baf bie päustiepen Defpüh
tigungen ipnen ein ©räuet feien), merben bie perr=

liehen ©runbfäfe probet'» nicht in» SSoff piiteitt=

mad)fen unb bei ber nad)mad)fenben ©eneration nipt
biejenigen grüdjte tragen, mie ipre ©rpabenpeit fie

gu bringen berufen ift. ©ine jebe Söcpterfpute in

ipren pöpern Staffen unb eine jebe Söd)terergiepung§--

anftatt fottte in ißerbinbung mit einem gröbet'fdjen
^inbergarten fein, metper einer jeben ©piiterin bie

nötpige tpeoretifpe unb praftifdje Sßorbitbung gur
naturgemäfen unb meifen ^ßftege unb ©rgiepung
Heiner Einher gäbe.

©od), fepren mir nad) biefer 5tbfpmeifung gurtid
gu ber ©rgiepung gur ipflipttreue im îtttgemeinen.
©in pftiptgetreuer 9Jtenfp pat unter elften Umftänbeit
ïtufprup auf bie ittptung feiner 9Jütmenfd)en ; fiipteu
mir ja bop fpon eine 9trt non iftefpeft oor einem

lî'inbe, ba» fid) ernfttip bemüpt, feinen Heilten Ob=

tiegenpeiten unb tpftipten getreutip napgufommeit.
©in fteitteS ^inb, ba§ fonfequent bagu angepatten
mirb, feine Heilten ©pietfapen fetbft orbenttip meg=

guräumen, unb ba» geteprt mirb, bie Arbeit 3tuberer

gu refpeftireu, mirb at» ©putfinb ben Seprern
ungleich meniger DTciipe oerurfapen, at§ eines, ba§

nipt bagu angepatten mürbe, bie» gu tpuu, unb
ein ©putmäbpen, baé feilte h fid) ten at» ©d)üterin
gemiffenpaft erfiittte, mirb, tuemt e§ gur Sungfrau
perangemad)fen ift, fid) teid)t uttb fcpnett in Oie

pau»mirtpfpafttipen ^ftipten finben, metin e» ipttt
bagu an ber itotpmettbigen 3tuteitung nicht feptte.

(SptuB fotfit.)

niter frommen Iron
fpitbert ber grofte beutfd)e ©atprifer 3 i f d) a r t *)
in feinem „©pguptbtiptein" fotgenbermafeit :

„3m ©priipmort ftept: ©» gepört oiet gu eittetn

frommen ÏÔeib ober battit. Dîutt pat fid) ber 53raud)

atfo eingemurgett, baf man ein 2Mb fromm uttb
eitt 23iebermeib nennet, menn e» nur nipt» miber
bie ©pre tput unb nicht über bie ©pniir paut, mie

fie fip aup fonft gegen ben SCTÎann unb bett ft cid) fie tt

Oerpatte. 2tber titan pat allezeit 2Beiber gefunben,
betten man pat nichts iliteprtipe» itadpagen fonnen,
pabett aber baneben ipre Dimmer fo fd)iti)b gepatten
mie einen ©puplappen, fip iprer fyrömmigfeit uttb

©d)önpeit, ipreê ©tamnte» uttb flauten» atfo iiber=

poben, baf fie bett Diarm faum mertp geachtet, bei

ipnen in ber ©onne gu fifen ; maren bagu mitb,
gänfifp, ungeporfant, faut, böfe Diäuter, unpâuëtip,
Oerfpmeitberifp, toeinfüptig, ïiftig, oerfptagen, gu=

faprig uttb gottto»."

Don beut Di a une jagt $ifpart:
,,©§ gepört aup biet gu einem frommen Dîatttt:

nipt btof, baf er bie ©pe nipt brepe, fein ©ieb,
Dîôrber, ©otteêtâfterer unb Dieitteibiger fei unb ab=

gemifpt uttb geftriegett oor ber SBett glaSfpön fei,

foitbern baf er fein 2ßeib tiebe, mie fid) fetbft, itt fiöten
bebe unb lege, für fie teiben unb fterbett motte, menn

e» fein fottte. Stem, baf er friebtip ttttb in alter

©otteSfurpt mit ipr paufe, gern arbeite uttb feinem
Haufe begepr üorguftepen, nipt fpiete, faufe, tilge,

trüge unb fiepte. ©» ift aud) nipt genug, baf
eifern 2Mb nipt fplage, foitbern er fott feinen Sud
unb 23raitbmat an fiep tragen, momit er fie fptimmer
traftiret, atS mit ber yyanft. ©r jolt aucp nipt
altem gegen fein 2Mb, fonbent gegen Sebermattn

bepitftip, bienftfertig, treu, friebtip, mopttpätig, ein

bieberer, frommer Dîann fein, bem man feitt Safter

napfagen mag unb feitt Sug unb Srug at§ einem

©pelnten mag Oorriiden, foitbern ber aufrichtig mit

*) Soba n a Çiipart mog ehoa um 1550 geboren
fein. Gr ftubirte Die Dleptëtûiifenfpaft unb toofjnte nnp 2ib=

jphp feiner ©tubien unb fRetfen in ©trafjburg. — ©er
hernu§geber uon gijpnvt'» „Gpguptbüptein" (îHtparb 2öeit=

Brecht — Vertag ber S- 33. Dteljicr'fpcn iöuppanbtung in
©tuttgart) jagt in feinem Vorwort : „SP meine, in einer

Qeit, ba fo oietfap über ben üßerfntt be§ ffamilienteben§
geftagt mirb, ba eine ganje Sitevatur in Grjcphmg, mit
geiftreip fein foltenber ifptloiofpie un^ jerfe^enbem 2Bitj an
bief en fôrunbtagen be§ ©taatêlcbenë rüttelt, in einer Sdt,
ba auf ber einen ©eite bie freie ßiebe geprebigt unb — au§»

geübt mirb, mäprenb auf ber anbern Seite bas Ueberpanb«
nepmen bcè Sunggefettentpumë Don bent 2Üte§ beperrfpenben
Ggoilntuë geugt, märe eë nipt fo übet, bie Stimme eincë

Dîanneë gu pören, ber gu ben geiftreipften unb mitjigften
©eutfpen gepört unb an pumoriftifper Degabung ©eine§=

gteipen fupt. Sft er aup in ben 2tu)pauungen be§ 16.

Saprpunbertë befangen, täpetn mir Dlobernett aup manp-
mal über feine Demeiëfûprungen, fo trifft er bop in ®em,
morauf cë für alle Seiten anlontmt, immer ben Otagel auf beit

föopf — picrin itt ber gangen ßiteratur beë 16. Saprpunbertë
ber SScbeutenbfte neben ßutper, mit beut er ben fptagenbeit
2ütp, ben berben .stumor unb bie gefunbe grömntigteit
tpettt" ic. ic.

Sebermann panbelt unb manbett unb niptS tput,
beffett er ftp fpämen müffe. ©er feines Däpfteit
Seib, Dßetb, ©pr unb ©ut ttipi Begepre, fottbertt
an betn, ma» ipttt befpeert ift, fip genügen taffe ;

ber auf ©pr unb guten Damen bettfe, feine Einher
fo oiet an ipnt ift, in 3upt aufgiepe ; ber im Seiben

gebutbig, itt alten 2tnftöfen feinem häufe tröfttip
fei : grofgntütptg tu SritBfäl, ein Dhtfter unb ©bieget
feines gangen §aufe§, ein Druber unb ein ^(eifp
feines Däd)fleu uttb feines 2Bei6e§, ein treuer Datei-

feiner Mtber unb alter ©ürftigeu Datpgeber uttb

Helfer. ©er nipt jüpgortttg fei, nipt botterifd),
gänfifp, nicht fpäubtidjen ©emittneë begierig, feilt
©eigmurm, fonbern ntilb barmpergig, nüdjtern,
mä^ig, gerecht, gottfelig, bemütpig, nipt ein pod)=

traBenber gefdjmotlener ©fei, ber oiet ooit fiep fetbft
halt uttb meint, ©tüpt unb Dänf foftteit oor tput
aufftepert, ftp Oor ipm bilden unb ipnt gu ^üjsen
fatten; fonbern ber bie ©pmappeit feine» haufe§,
bie Sporpeit feines SöeibeS uttb feiner Sîtuber tragen
föntte unb ber gufriebeit fei, menn gleich nipt 2tlie»
eben gefeptiffen unb glatt mie ein Dolgen gebrept ift.
2ttfo fiepet man, mie fd)toer ein oottfornmeuer Dtaun
uttb 2öeib gu fpnijsetu uttb gu malen fei."

©er fpönfte Drtftrip ber grauen ift bie uatüv^
Itpe gavbe, metdje bie ©efunbpeit anftreipet; bie @e=

funbpeit aber mirb erpalten mit 2Jtcif)igfeit unb Hebung.
Hebung aber, bie nip lid) ift, finbet mau genug in ber
hau§pattung an allerlei Hausarbeit. Subent ermapnen
unb reizen fie burd) ipr (Spempet and) ipre Mtber gur
hauSgefpäfttipfeit.

Jf *
©leid) mie ©iner befto gemattiger ift, je mepr

greunbc er pat, atfo oermag aup ber mit gutgearteteu
Jjtinbern DegaPte mepr, at§ ber feine ober menig pat.
Hub fotped um fo mepr, med Sebent feine Mtber
näper unb pergtidjer gugetpau finb, at§ greuttbe.

^ *
©§ gepörert attmeg gmei llngteipe gufatnmen; bentt

menu beibe fautToären, müßten fie hungers fterbett;
menn fie gu gefpaftig mären, fo mürben fie gu reip
unb meinen, e§ gebredje ipnen nichts, ©ott menget
uttb toirft bie ©pleut fo munberltp gufatnmen, baff
feitt Dfenfp richten uttb Oer fiepen fantt.

2(n ber Mtber 2ßeif
©rf'ennt man ber Dîutter gleiß. (gii^art.)

Srijmn^n* |olkö4ljartthtcrc«.

Dipt Bio» jeher Mnton itttfereS lieben Dater=
taubes, foitbern faft jeber ©au beSfetben geigt tut»
einen anbern St;puS fetner Detooptter. ©od) ift
bie Deurtpeitnng be§ Dotf»=©paraHer» nicht immer
fo gang getreu. 2ttS 2tu»napme einer treuen

©pitberuitg geben mir unfern Seferinnen napfot=
genbe Defpreibung.

©ie Debötferung be» ÄantonS 21ppettgetl
mirb in Sfcpubi'» „Sourift" (pro 1881 itt 23. 21uf=

läge neu erfpeinenb), melper eben nipt jebem unferer
mertpen Sefer in bie hnllb gelangt, u. D. in fol=

geitber 2öeife gefepilbert :

©ie Du per rpober finb geiftig ein itt popem

©rabe befäpigte§ unb aufgemedte§DöIHein, fröptipeu
©emûtpeê, freipeitêftolg, genügfam, pauspalterifp,
aujjerorbenttip tpätig, ituternepmenb, erfinberifp.
©ie pflegen ben Dationa© uttb Dotf»gefaug fepr

eifrig. Sn ipren mopnlipen, fenflerreid)en 2Bopn=

pättfem oerrätp fip bie pöpfic Deiutipfeit neben

2Boplftanb unb Depaglicpfeit.
©ie Sun er rpober grauen befleißen fip meift

auf Depnuttg ©t. ©oder häufer in lunftüoUer

fyeinftiderei, bie iiberpaupt pier bie pöpfte ©tufe
iprer Du»bi(bung erreicht unb girfa breitaufenb
Arbeiterinnen, oom 8jährigen Dtäbpen bis gur
70jäprigett 2Datronc, befpäftigt. ©er Saglopu für
geringe 21rbeit ift 40 ©t§., für beffere 1 gr. unb

für gang ausgezeichnete gü 1. 50. ©er Sapre»=

utnfa| beträgt girfa 400,000 gr. ©ie oerarbeiteten
Artifel finb Dîobemaarett für ©amen= uttb Äinber=
toilette, mie Mägen, Safpentüpter, Kleiber, hüubcn
unb ©arttituren aller Art auf Dtouffetinc, Sacouat,

Datifte unb Öeimoanb, ootn ©eringften, baë mit
25 ©t§. Arbeitêlopn begaplt mirb, biê gur reipen

6 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

Die Erziehung zur Pflichttreue.

Wollet Ihr aus glücklichen Kindern glückliche

Menschen bilden, sorgliche Mütter, so erzieht sie

zur Pflichttreue. Keine Tugend ist so sehr im
Stande, den Menschen in allen Verhältnissen glücklich

zu machen, ihn auch mit dem bittersten Schicksale

zu versöhnen, als eben die Pflichttreue. In
derselben findet so manche andere gute Eigenschaft
ihren Brennftnnkt, so daß ein mit dieser Tugend
begabter Mensch kaum anders als gut sein kann.

Die Pünktlichkeit, die Gewissenhaftigkeit und die

Selbstverleugnung find von der Pflichttreue
unzertrennlich und se früher wir unseren Kleinen die

Uebung dieser Tugend beibringen, um so leichter
wird ihnen die Erfüllung derselben werden und um
so inuiger werden sie mit derselben verwachsen.

Die Erziehung zur Pflichttreue wird am
leichtesten ermöglicht und befördert durch das gute
Beispiel, welches die Umgebung des Kindes demselben

hierin gibt. In Bezug auf Gehorsam, Ordnung
und Reinlichkeit ist schon einem Kinde von einem

Jahre die Ausübung der Pflichttreue beizubringen
und manche Mutter läßt sich dieses auch angelegen

sein, so lange sie im Stande ist, ihr Erstgebornes
selbst zu pflegen und zu warten. Wenn aber ein

zweites und drittes Kind nachkommt und die Mutter
ihre besondere Sorge den kleinern Nachzüglern
zuwenden muß, dann geräth bei den Größeren die

Erziehung zur Pflichttreue gar oft in's Stocken.

Ist die Mutter pekuniär so gestellt, daß sie sich

einen Dienstboten halten kann, so weiß dieser in
den meisten Füllen von Pflichttreue selbst nichts,
geschweige, daß er verstünde, ein lebhaftes Kind
dazu anzuhalten. Und wenn die Mutter sich kein

Dienstmädchen halten kann und, was ja so oft der

Fall ist, zum Broderwerbe mithelfen muß, so ist

sie mit Arbeit so sehr überbürdet und oft von Sorgen

so in Anspruch genommen, daß sie froh ist,

die Kinder nur körperlich in Ordnung halten zu
können.

Diese beklagenswerthe Lücke in der häuslichen

Erziehung sucht nun zwar das Fröbel'sche Prinzip
in den Kindergärten möglichst auszufüllen, indem

Achtsamkeit, Gehorsam, Pünktlichkeit, Ordnungssinn
und Reinlichkeit durch jede einzelne Beschäftigung
und durch jedes Spiel gefordert und bedingt werden.

Es ist freilich für die Kindergärtnerin schon

schwer, einer großen Anzahl von Kindern diese

Tugend beizubringen, wenn die Kleinen vorher
dazu noch in keiner Weise vorbereitet und angeleitet
sind. Auf welcher Seite der Erziehungsfrage wir
uns auch bewegen und umsehen, so fallen uns die

Folgen dieser gerügten Lücke in der häuslichen
Erziehung in's Auge und wir empfinden mit jedem

Tage mehr die Nothwendigkeit, für bessere

Erziehung des weiblichen Theiles der dienenden Klassen

Sorge zu tragen.
Wir anerkennen zwar mit großem Danke das

viele und wahrhaft Gute, welches die Erziehungsanstalten

für Kindergärtnerinnen und deren

Zöglinge durch ihre Wirksamkeit schon gestiftet haben
und noch täglich üben; aber diese glücklichen
erzieherischen Grundsätze Fröbel's dringen immer noch

viel zu wenig in das Volk. Da vor dem
zurückgelegten vierten Altersjahre die wenigsten Kindergärten

Kinder aufnehmen, so sind die Kinder der

arbeitenden Klassen bis zu diesem Zeitpunkte auf
diejenige Wartung und Leitung augewiesen, welche

beschränkte, oft ärmliche und traurige Verhältnisse
eben zu geben vermögen. So lange sich meistens
solche Töchter als Kindergärtnerinnen ausbilden,
welche mit der Hausarbeit als solcher sich nicht
befassen wollen (gibt es doch Kindergärtnerinnen, die

unumwunden erklären, daß die häuslichen
Beschäftigungen ihnen ein Gräuel seien), werden die

herrlichen Grundsätze Fröbel's nicht ins Volk
hineinwachsen und bei der nachwachsenden Generation nicht

diejenigen Früchte tragen, wie ihre Erhabenheit sie

zu bringen berufen ist. Eine jede Töchterschule in

ihren höhern Klassen und eine jede Töchtererziehungsanstalt

sollte in Verbindung mit einem Fröbel'schen
Kindergarten sein, welcher einer jeden Schülerin die

nöthige theoretische und praktische Vorbildung znr
naturgemäßen und weisen Pflege und Erziehung
kleiner Kinder gäbe.

Doch, kehren wir nach dieser Abschweifung zurück

zu der Erziehung zur Pflichttreue im Allgemeinen.
Ein pflichtgetreuer Mensch hat unter allen Umständen
Anspruch auf die Achtung seiner Mitmenschen; fühlen
wir ja doch schon eine Art von Respekt vor einem

Kinde, das sich ernstlich bemüht, seinen kleinen

Obliegenheiten und Pflichten getreulich nachzukommen.
Ein kleines Kind, das konsequent dazu angehalten
wird, seine kleinen Spielsachen selbst ordentlich
wegzuräumen, und das gelehrt wird, die Arbeit Anderer

zu respektireu, wird als Schulkind den Lehrern
ungleich weniger Mühe verursachen, als eines, das

nicht dazu angehalten wurde, dies zu thun, und
ein Schulmädchen, das seine Pflichten als Schülerin
gewissenhaft erfüllte, wird, wenn es zur Jungfrau
herangewachsen ist, sich leicht und schnell in die

hauswirthschaftlichen Pflichten finden, wenn es ihm
dazu au der nothwendigen Anleitung nicht fehlte.

(Schluß folgt.)

Das Dild einer frommen Fran
schildert der größte deutsche Sathriker F is chartes
in seinem „Ehzuchtbüchlein" folgendermaßen:

„Im Sprüchwort steht: Es gehört viel zu einem

frommen Weib oder Mann. Nun hat sich der Brauch
also eingewurzelt, daß man ein Weib fromm und
ein Biederweib nennet, wenn es nur nichts wider
die Ehre thut und nicht über die Schnur haut, wie

fie sich auch sonst gegen den Mann und den Nächsten

verhalte. Aber man hat allezeit Weiber gefunden,
denen man hat nichts Unehrliches nachsagen können,

haben aber daneben ihre Männer so schnöd gehalten
wie einen Schuhlappen, sich ihrer Frömmigkeit und

Schönheit, ihres Stammes und Namens also

überhoben, daß sie den Mann kaum werth geachtet, bei

ihnen in der Sonne zu sitzen; waren dazu wild,
zänkisch, ungehorsam, faul, böse Mäuler, unhäuslich,
verschwenderisch, weinsüchtig, listig, verschlagen,

zufahrig und gottlos."
Von dem Manne sagt Fischart:

„Es gehört auch viel zu einem frommen Mann:
nicht bloß, daß er die Ehe nicht breche, kein Dieb,
Mörder, Gotteslästerer und Meineidiger sei und

abgewischt und gestriegelt vor der Welt glasschön sei,

sondern daß er sein Weib liebe, wie sich selbst, in Nöten
bebe und lege, für sie leiden und sterben wolle, wenn
es sein sollte. Item, daß er friedlich und in aller

Gottesfurcht mit ihr Hause, gern arbeite und seinem

Hause begehr vorzustehen, nicht spiele, saufe, lüge,

trüge und stehle. Es ist auch nicht genug, daß er

sein Weib nicht schlage, sondern er soll keinen Tuck

und Brandmal an sich tragen, womit er sie schlimmer

traktiret, als mit der Fanst. Er soll auch nicht
allein gegen sein Weib, sondern gegen Jedermann
behilflich, dienstfertig, treu, friedlich, wohlthätig, ein

biederer, frommer Mann sein, dem mau kein Laster

nachsagen mag und kein Lug und Trug als einem

Schelmen mag vorrücken, sondern der aufrichtig mit

*) Johann Fìich art mag etwa um 1656 geboren
fein. Er ftudirte die Rechtswissenschaft und wohnte nach

Abschluß seiner Studien und Reisen in Straßburg. — Der
Herausgeber von Fischart's „Ehzuchtbüchlein" (Richard Weitbrecht

— Verlag der I. B. Metster'schcn Buchhandlung in
Stuttgart) sagt in seinem Vorwort: „Ich meine, in einer

Zeit, da so vielfach über den Verfall des Familienlebens
geklagt wird, da eine ganze Literatur in Erzählung, mit
geistreich sein sollender Philosophie und zersetzendem Witz an
diesen Grundlagen des Staatslcbens rüttelt, in einer Zeit,
da auf der einen Seite die freie Liebe gepredigt und —
ausgeübt wird, während auf der andern Seite das Ueberhand-
nehmen des Junggesellenthums von dem Alles beherrschenden

Egoismus zeugt, wäre es nicht so übel, die Stimme eines

Mannes zu hören, der zu den geistreichsten und witzigsten
Deutschen gehört und an humoristischer Begabung Seinesgleichen

sucht. Ist er auch in den Anschauungen des 16.

Jahrhunderts befangen, lächeln wir Modernen auch manchmal

über seine Beweisführungen, so trifft er doch in Dem,
worauf es für alle Zeiten ankommt, immer den Nagel auf den

Kopf — hierin in der ganzen Literatur des 16. Jahrhunderts
der Bedeutendste neben Luther, mit dem er den schlagenden

Witz, den derben Humor und die gesunde Frömmigkeit
theilt" zc. zc.

Jedermann handelt und wandelt und nichts thut,
besten er sich schämen müsse. Der seines Nächsten
Leib, Weib, Ehr und Gut nicht begehre, fondern
an dem, was ihm bescheert ist, sich genügen lasse;
der auf Ehr und guten Namen denke, feine Kinder
so viel an ihm ist, in Zucht aufziehe; der im Leiden

geduldig, in allen Anstößen seinem Hause tröstlich
sei: großmüthig in Trübsal, ein Muster und Spiegel
seines ganzen Hauses, ein Bruder und ein Fleisch
seines Nächsten und feines Weibes, ein treuer Vater
seiner Kinder und aller Dürftigen Rathgeber und

Helfer. Der nicht jähzornig sei, nicht polterisch,
zänkisch, nicht schändlichen Gewinnes begierig, kein

Geizwurm, sondern mild, barmherzig, nüchtern,
mäßig, gerecht, gottselig, demüthig, nicht ein
hochtrabender geschwollener Esel, der viel von sich selbst

hält und meint, Stühl und Bünk sollten vor ihm
aufstehen, sich vor ihm bücken und ihm zu Füßen
fallen; sondern der die Schwachheit seines Hauses,
die Thorheit seines Weibes und seiner Kinder tragen
könne und der zufrieden sei, wenn gleich nicht Alles
eben geschliffen und glatt wie ein Bolzen gedreht ist.

Also siehet man, wie schwer ein vollkommener Mann
und Weib zu schnitzeln und zu malen sei."

Der schönste Anstrich der Frauen ist die natür-'
liche Farbe, welche die Gesundheit anstreichet; die
Gesundheit aber wird erhalten mit Mäßigkeit und Uebung.
Uebung aber, die nützlich ist, findet man genug in der

Haushaltung an allerlei Hausarbeit. Zudem ermähnen
und reizen sie durch ihr Exempel auch ihre Kinder znr
Hansgeschäftlichkeit.
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Gleich wie Einer desto gewaltiger ist, je mehr
Freunde er hat, also vermag auch der mit gutgearteten
Kindern Begabte mehr, als der keine oder wenig hat.
Und solches um so mehr, weil Jedem seine Kinder
näher und herzlicher zugethan sind, als Freunde.

s
'
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Es gehören allweg zwei Ungleiche zusammen; denn
wenn beide faul"kvären, müßten sie Hungers sterben;
wenn sie zu geschäftig wären, so würden sie zu reich
und meinen/es gebreche ihnen nichts. Gott menget
und wirft die Ehleut so wunderlich zusammen, daß
kein Mensch richten und verstehen kann.

An der Kinder Weis'
Erkennt man der Mutter Fleiß. (Füch-n.)

Schwchrr Volks-Charakteren.

Nicht blos jeder Kanton unseres lieben
Vaterlandes, sondern fast jeder Gau desselben zeigt uns
einen andern Typus seiner Bewohner. Doch ist

die Beurtheilung des Volks-Charakters nicht immer
so ganz getreu. Als Ausnahme einer treuen
Schilderung geben wir unsern Leserinnen nachfolgende

Beschreibung.
Die Bevölkerung des Kantons Appenzell

wird in Tschudi's „Tourist" (pro 1881 in 23. Auflage

neu erscheinend), welcher eben nicht jedem unserer
werthen Leser in die Hand gelangt, u. A. in
folgender Weise geschildert:

Die Außerrhoder sind geistig ein in hohem

Grade befähigtes und aufgewecktes Völklein, fröhlichen

Gemüthes, freiheitsstolz, genügsam, haushälterisch,
außerordentlich thätig, unternehmend, erfinderisch.

Sie Pflegen den National- und Volksgesang sehr

eifrig. In ihren wohnlichen, fenstcrreichen
Wohnhäusern verräth sich die höchste Reinlichkeit neben

Wohlstand und Behaglichkeit.
Die In nerr h oder Frauen befleißen sich meist

auf Rechnung St. Galler Häuser in kunstvoller

Feinstickerei, die überhaupt hier die höchste Stufe
ihrer Ausbildung erreicht und zirka dreitausend
Arbeiterinnen, vom 8 jährigen Mädchen bis zur
70jährigen Matrone, beschäftigt. Der Taglohn für
geringe Arbeit ist 40 Cts., für bessere 1 Fr. und

für ganz ausgezeichnete Fr. 1. 50. Der Jahresumsatz

beträgt zirka 400,000 Fr. Die verarbeiteten
Artikel sind Modewaaren für Damen- und Kindertoilette,

wie Krägen, Taschentüchter, Kleider, Hauben
und Garnituren aller Art auf Mousseline, Jaconat,
Batiste und Leinwand, vom Geringsten, das mit
25 Cts. Arbeitslohn bezahlt wird, bis zur reichen
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53raut= unb fmftoiiette à gr. 1000 unb barüöer.
Din gciftiger (Begabung ben Dlußerrßoöern faum

nadjfteßenö, geigen fie bod; in jreber^IBegiefjnng ein

(tar! fonftvaftirenbeg (Bolfgbilb. Sie (inb burd)
unb burd) eitt patriard)altfd)et gtrtenftanb geblieben,

beßaglicß unb bequem, Reiter, mißig, gaftlid), alter
Sitte ergeben, einfad), nafd/ßafi, neugierig, etmag

falfd; gegen gtetnbe, mit großer Vorliebe förpcr=
ließen (Spielen unb Hebungen gugetßan. Sie rührige
(Betrieöfamfeit, bie außerorbenttidje (Reintidffeit unb
ber (Boßtffanb Dlußenßobeiig (inb in bcm armen
innern Sönbdjen nidjt 511 (inben. Sie Snnerrßober
(inb moßt geminnliebenb, aber mentg geneigt, (id)

für benfelben anguftrengen. Sie (grauen haben

ißre bunte unb bie Sennen il)re munbertidfe Sradjt
feit ^af)rfunberten beibehalten.

pie plitmeit in töcfiikit.

Sie greube an (Blumen unb (pfiangeu in ben

SBohnräumen unb mag bamit gufammenßängt, geigt

(id) in (ef)r Der(d)iebener DBeife, je nctcßbeni Siebe

311 ben (Blumen ober bloß Seforaiionggmed öor=

ßerrfdp ; aber auch je nad) ben Mitteln ber ?ßflangen=

freunbe. Siefer Srieb befricbigt (id) eben (0 gut
im l)ohen Sadjftubdjen unb in ber $edermohnung,
raie im prächtigen erften unb gtueiten ©tod, unb
eg i(t bod) oben unb tief unten oft bie greube
größer als in ben bagmijcßen liegenben (ßradpräumen.
Sie einen (Blumenfreunbe betrachten bie (Pßange nur
als einen mobcrnen ©djmud ihrer (Bohntäuine, mie

Sapeten, ©arbinen, ©piegel k. 1111b (dienten ihnen
faum mehr Dlufmerffamfeit. Sie (Rnberu lieben

ihre (Blumen, mie (ie ihren (Bogel im Räfig, if)r
^äßdjen ober fninbdjen lieben, betrachten (ie atS

lebenbe (Bcjen, berfolgen bereit Eutmidlung, bangen

um ihr Seben unb freuen fidj über ißr ©ebei^en
unb bemühen fid), bie ^ßflangen unb (Blumen nach

beftem DB t [fen unb können 31t beßanbeln. (Ruf meldjer
Seite bie größere gmibe, ber beffere Erfolg iff,
bebarf feiner ErUänmg.

Sie Dtugbeßnung ber (Bluinengudjt im §aufe
rietet (id) nad) ber -©röße unb Einrichtung ber
(Räume unb ben Mitteln ber (Bemoßner, gumeilen

and) nad) ber Sage. Seiber (timmen, mie (0 oft
in ber (Belt, SMnfdje unb ([Ritte! nicht überein.

SBir finben 311 biefem 3mecfe gunäd)ft bie be=

mohnten Limmer mit bem gfenfterbrett, 311m ©0111=

meraufeuthalt üiedeidjt einen (Balfon, offenen ©ang
ober einen Spauggarten, ferner ben Keinen ober

großen (Wintergarten am §au(e, ben 231umen(alon,
enblid) bie 311m Uebermintern beftimmten öerfcßie»
bcnen (Räume.

Sag gemöl)nlid)e (Boßngimmer ober and) bag

Dtrbeitggimmer bietet in ber (Regel nid)t Diel (Raum
für (Blumen; beim (pftangen brauchen Diel Süßt,
aber bie (Bemoßner ebenfalls unb ber Renfler (inb
oft nicht öiele. Sie (Behaglichfeit unb (Braud)barleit
be» 3immerg geht öerloren, meint 311 öiele (pftangen
barin (inb. (Rag man auch ein fgenffer, mo öiele

öorßanben (inb, 31001 für (Blumen in (Befcßlag nehmen,
— eg iff bag Reußerfte, mag mau ber (Behaglich»
feit opfern fann — bann fommt ber (Blumentifd),
mefd)er and) nicht adgumeit öom genjter fteßen barf.
Stellt man bann nod) einige grüne (Pftangen in
Eden, ober neben ©opßa, Sd)reibti(d) ec., -anbete
auf ^onfolen, Äamingefimfe, ©djräiife, gieht Epl)cu
an ben (Bänben unb Sßürbefteibungen, fo muß eg

fd)oit ein großeg 3immer fein, menu man fid) barin
nicht beengt fühlen foil. Din Dlufffedung eines Dlqua»
riumg, einer Saube, eines 3immermintergarteng in
tyorm eineg ©tagfdfranfcg, große (jßalmeu, erhöht auf
(Räubern, (Blumengeftelle für öiele Söpfe : an Siefeg
unb Dlnbereê iff an ben menigften Orten 31t benfcn.
Saju muß man fd)on ein befonberS großeg 3immer
haben, melcheg man als Salon ober (Wintergarten
betrachten mag. 3um Uebermintern bon (Blumen,
tneldje im Sommer ben ©arten fdjmiidcn joden,
hat bag (Woßngimmer in ber (Regel gar feinen (Raum.
DR an muß au ben meiften Orten gufrieben fein,
menu man bie beftcn (pflangen, meldje (Bärme öer=

langen, barin übermintern fann.

Cfrinc frijönr iljat fMcr Itädjpfiilielrr

iff biejenige beg Sperr it g r i b 01 i 11 §> 11 b e r in
(B a 11 e n ft a b t, ber am (Borabenbe beg (Beif)nad)tg=
feffeS ben öereiuteit ©emeiubcn beg (BegirfeS ©at=
gang fein großeg Soppetßaug (ammt Sepenbengen
unb tf)eifmeifem DRobiliar 311 einer gemeinfamen
Dlnftalt für Dlrmen= unb (Baifenfinber, als (Beiß»

nad)tgge(d)enf angeboten bat. Oeffenflidjer Sauf
beut hochßergigeit, ebfeit Äiitberfreunbe Rameng ber

armen 1111b öermaigten Einher unb Ramené. ber=

jenigen DRütfer, bie um ihrer Einher mitten öor
bem Sobe gittern unb benen bag §>erg in ber (Bruft
fid) gufaimnenfdpiürt, menu (ie beg Dlrmenßaufeg
gebenfeil, mo (Rite, Traufe, (Baganten unb Einher
unter einem Sad)e ißt elenbeS Safein 311 frifteit
gegmungert (inb. Sag (inb bie richtigen (Beiträge
31m (rieblichen Söfung ber (ogialen grage. E1) t e

01 d) e r © e f i 11 it u 11 g

CSrbrnudjö=^nnicxfnng }\i puniic^ Sdjiiclllirntrr.

(Rig neu (od bie (pfanne öor bem ©ebraudje
einige Stunben qemäffert unb nad)l)er gut au§*

getrodnet merben. RR it einem reinen, trodenen

Sutfje abgetrodnet, mit ©atg, ^Pfeffer ober DRugfat»

miß eingerieben unb (lRinb=, Scï;af= unb ©d)meine=
fleifch) mit $nobtaud)geßen gefpidt, mirb bag Eleifdj
in ben trodenen (Brater gelegt, mit bem Secfel öer=

(d)lo((en unb in ben Ofen geftedt. Rad) etma einer

halben Sluube mirb bag fyleifd) gemenbet, ohne
mit ber ©abel hüreinguftecpen unb legt eine mit
einigen Reifen beftedte 3miebef baju. (Ber öiel
Sauce am ^leifdje liebt, mag jeßt ctmag RRel)!
über ben (Braten [täuben, unb meint baSfelbe an--

gegogen hat, ctmag fylei[rf)brühe, heB^ (Baffer ober,
je nad) Siebhaberei, ein ©lag (Bein bagu beigeben.
Um ben (Braten hübfch braun 31t bcfommen, muß
er mit (einer Sauce begoßen merben unb (od man
öor beim Anrichten ben Sedef für etma 10 ORiuuten
ober eine (Biertefftunbe megnehmen. 1—2 i^ifo
(yleifd) erforbern je nad; ber ©tärfe beg ^eueré
1—P/2 Stunbe (Sratgeit, 2—4 ^ifo entfprec^enb
2 —212 Stunben.

(Bei retient Sd)meine= unb ©d)afflei(d) fann nod)

fyett abgefchöpft merben. (Bei magerem ^albffeijd)
empfiehlt eg (id), beim Einlegen beSfelben ein Stüddjeu
(Butter bepitgebcn ober bie (pfanne mit einer Sd)eibe
Sped eingufetteu.

^5cint kämpfen beg gfeifdjeg mirb baSfelbe
mie 311111 (Braten ohne ^ett jugefeßt. Rad) etma

einer halben Stunbe merben bie $Iei[d)ftüde hctmiitS=

genommen ; (obaiin mirb etmag 9Ref)l unb (Bein,
(Baffer ober 3dei[d)briif)e mit bem auS betn ^Iei(cï;e
in bie (pfaune abgelaufenen fÇette öerrüfjrt; bag

fyleifd) mieber eingelegt, ber Secfel ge[ct)lof[eu unb
bie übrige 3eif bei gefdjloffcuem Secfel fertig gefodjt.

3u 3flcifd) - unb Êicrlutcheu mirb bie (Pfanne
mit (Butter beftrichen, ber Se ig eingefüllt unb ohne

gemenbet 31t merben, eine hdlbe Stunbe gebaden. —
DR e h I [ p e i f e 11, (Rufläufe ic. föitnen im Sd>ned=
brater borgüglid; gubereitet merben.

Dille Dir te 11 ©erniife merben mit gang meitig
fiebenbem (Baffer unb (Butter ober ^leifdjbriifje neb ft

fonftigen üblichen 3utf)aten, gang üorgüglich fein unb

fd)madhaft.

(Befonberg angenehm ift eg, baß man bie Speifen
in biefem Dlpparate gmei big brei DR at aufmärmen
fann, ohne baß fie mie fonft einen unangenehmen
©efchmad annehmen. (Beim (Reinigen öermettbe man
feinen Sanb, bagegeti etmag Seifenmaffer ober

Sauge, f)öd)[fetig etmag beueßte, feingefiebte Dlfd)e.

(Bir miebcrf)ofen nochmals aus eigener Uebergeugung,
baß ber Sd)uedbrater als eine Erfinbuitg öon großer
Sragmeite begeießnet merben muß, bie hauptfächiieh

im (Binter, mo DRatigelg an gmcdbieulidjem ©efc^irre
fo mancher tägfid) marine Ofen gum $odjen nicht

benußt merben fann. (Eruft Straub in $011=

[fang liefert $unße'g ©d)nedbrater amh für (Petrot=

ßerbe.)

§lnne ilotiun.

Sie 3 c r e na 11 ft a 11 „(R 0 f e g g" bei ©oïotfjurn
hat öon bem öerftorbeneit (profeffor (Bölfef ein 93er=

mäd)tniß öon gr. 2000 erhalten ; bie Solotf)itrner
^antonSfchule hat feine (BibIiotf)ef gefd)enft befomtnen.

*
*

Sie Dl r m en in R a g a g tonnten fid) in leßter
3cit mehrfacher fdjöner (Bergabungen auS ber §»anb
beg bortigen D3efißer§ öom Ouedeiihof erfreuen.
Ebenfo f>at berfelbe mehrerer mohlthätiger Dtnftatten
gebad)t.

** *
(Bir öernehmen mit -^reube, baß im fontmenbeu

Sommer in St. ©allen eine erfte fd)meige
r i f d) e $i 11 b e r g a r t e n (B e r f am m 1 u n g öer=

aufteiltet merben (od. Rebft ber Dlufjtedung gmeier

begüglidjer Sf)emate, moöon bag eine bie hieftge

(Borftel)erin beg ^inbergartenöereing (ß-rl. §ebmig
3odifofer) übernommen ßat, [od and) eine üinber=
garteu=DluSftednng bamit öerbunben merben. (Bir
merben ©elegeuljeit haten, auf biefen erfreulichen

^ortfeßritt im ©eifte gröbel'S fpöter noch augfüßr»
lid)er gu fpreeßen gu fommen. (Borberßanb fei ben

öielen fyreunben ber 5röbel'fd)en ^inbergärten bejteng
gebanft für biefen ^mpulg, meld)er geroiß feine

guten fyrüdjte tragen mirb.
*

sie *
Eg ift bie beftimmte Dlugficßt üorßanben, baß

bie öon ber Scßmeigerifcßen ©emeittnitßigen ©efetX=

feßaft feßon fo lauge beßanbelte f^rage megen ©rün=
bung einer int er f a n 10 n al e 11 (R c 11 u 11 g g a 11 ft a 11

f ü r j u g e n b li d) e (Be r b r e d) e r ißre Söfung finbet,
inbem bie feßon befteßenbe Dluftalt (Bäcßteleit bei

(Bern für biefen 3med ermeitert merben fod, gur
Dlufnaßme öon fofcßeii aug allen betijenigen Stan=

tonen, melcße in gleid)em ©itme ißre 3uftimmung
gegeben haben.

*
* *

Ser 3 r a u e n ö e r e 111 in S t r a u b c u g e 11 (bei

St. ©aden) öerbient ein ^rängeßeu, med feine DRit=

glieber ermöglichten, baß 84 arme ©cßulfinber mit
uüßließen ©aben ((Binterfleibem) je im (Bertße öon
10 —12 ^r. befd)enft merben tonnten. Eg ift bieg
ein neuer (Bemeig, mag ^rauenfinn unb grauen»
mille Derma g.

** *
(Biet großartiger ging eg in (ßariS gu bei ber

SGßeihnachtSbefcheerung ber armen e I f a ß 101 ß r i n

gif d) en it Der. Sie ©aben foden einen (Berti)
öon 50,000 gr. erreid)t ßabeti unb ber Eßriftbaum
14 DReter ßod) gemefen feilt. 3irfa 12,000 ©äfte
unb 4000 Einher ßatten fieß gu biefer nationalen
geierlicßfeit eingefunbett.

priefliapcn kr Irkhtion.
CVÜc Die fo üielfcittgcn, unerioactetm frcunblid)ea ß'unb=

gebungen unferer iu:rt(jen greunbe fühlen wir un§ r3u auf»
lidhttgem Saide nerpftieptet.

grau £. ^l. 5^. Söfeit ©ce etwas Äüd)eufalg in
©ahmafgetft auf unb reiben Sie mit biefer fgtüffigfeit bie
Stocfficcten int Setbenjeuge ein, wenn Sie ben ffedigen Stoff
norßer einige

_

3«t an bie Sößärme gelegt unb bie glcden
mit einem weichen leinenen Sappen leicht abgerieben haben.
Seibenftoff foil nad) bcm Pagen beSfelben niemals fofort
weggehängt ober Weggelegt werben, fonbern er foö in einem
erwärmten ßünmer einige Stunben frei hängen, auch foil
Seibenftoff, um non Stocffleden nießt l)cimgejud)t su werben,
nie in ben haften gelegt, fonbern ftetë geßängt Werben.

$rl. (Sterne aeeeptirt. fyteunbli<hen ©ruß.
Ôerr Dr. 3hre (Bitte, bie Pom gemeinnüßigften

©eifte getragen ift, wirb natürlich bie toerbientc SÖeriicfftth»
tigung finben. Sa§ (Rubere war mit beut beftcn ïôiften
ttod) nid)t möglicß. gveunblidhcn Sant.

S. DJtit bent neuen ^aßre ift aud) ber Söinter
cutgerücft, ba wie bort. Potjbcm aber blüßen bie SMumcn
ber Siebe unb ber Erinnerung, an beren Suft wir uu§
gemeinfatn erfreuen wollen, ©leidjjeittg mit biefem ©ruße
wirb eine (Brieftaube fliegen. Seifen wir ju, weldöe§ 001t
Reiben guerft am 35efiimmung§orte anlangt.

^f. §erjli<he ©riiße!

^r. 11. 2ötr banten feßr für ^l)re freunblid)cn (Dlit=
theilungen unb hoffen Sie im tBeiiße be§ ©ewünfeßten. llitë
aber ift feit feßr langer 3Ut leine Scnbung Shrerfcits nteßr
jugefommen. greunbltcßen ©ruß

Schweizer Ircruen-Ieitung. — WMtter für den häuslichen Kreis.

Braut- und Hoftoilette u Fr. 1000 und darüber.

Au geistiger Begabung den Außerrhodern kaum

nachstehend, zeigen sie doch in jeder Beziehung ein

stark konstrastireudes Volksbild. Sie sind durch

und durch ein patriarchalischer Hirtenstand geblieben,

behaglich und bequem, heiter, witzig, gastlich, alter
Sitte ergeben, einfach, naschhaft, neugierig, etwas

falsch gegen Fremde, mit großer Vorliebe körperlichen

Spieleu und Uebungen zugethan. Die rührige
Betriebsamkeit, die außerordentliche Reinlichkeit und
der Wohlstand Außerrhodens sind in dem armen
innern Läudcheu nicht zu finden. Die Jnnerrhoder
sind wohl gewinnliebend, aber wenig geneigt, sich

für denselben anzustrengen. Die Frauen haben

ihre bunte und die Sennen ihre wunderliche Tracht
seit Jahrhunderten beibehalten.

Die Blumen in Witzen.

Die Freude au Blumen und Pflanzen in den

Wohnräumen und was damit zusammenhängt, zeigt
sich in sehr verschiedener Weise, je nachdem Liebe

zu den Blumen oder bloß Dekorationszweck
vorherrscht; aber auch je nach den Mitteln der Pflanzenfreunde.

Dieser Trieb befriedigt sich eben so gut
im hohen Dachstübchen und in der Kellerwohnung,
wie im prächtigen ersten und zweiten Stock, und
es ist hoch oben und tief unten oft die Freude
größer als in den dazwischen liegenden Prachträumen.
Die einen Blumenfreunde betrachten die Pflanze nur
als einen modernen Schmuck ihrer Wohnräume, wie

Tapeten, Gardinen, Spiegel ee. und schenken ihnen
kaum mehr Aufmerksamkeit. Die Andern lieben

ihre Blumen, wie sie ihren Vogel im Käfig, ihr
Kätzchen oder Hündchen lieben, betrachten sie als
lebende Wesen, verfolgen deren Entwicklung, bangen

um ihr Leben und freuen sich über ihr Gedeihen
und bemühen sich, die Pflanzen und Blumen nach

bestem Wissen und Können zu behandeln. Auf welcher
Seite die größere Freude, der bessere Erfolg ist,
bedarf keiner Erklärung.

Die Ausdehnung der Blumenzucht im Hause
richtet sich nach der Größe und Einrichtung der
Räume und den Mitteln der Bewohner, zuweilen
auch nach der Lage. Leider stimmen, wie so oft
in der Welt, Wünsche und Mittel nicht überein.

Wir finden zu diesem Zwecke zunächst die

bewohnten Zimmer nut dem Fensterbrett, zum
Sommeraufenthalt vielleicht einen Balkon, offenen Gang
oder einen Hausgarten, ferner den kleinen oder

großen Wintergarten am Hause, deu Blumensalon,
endlich die zum Ueberwintern bestimmten verschiedenen

Räume.
Das gewöhnliche Wohnzimmer oder auch das

Arbeitszimmer bietet in der Regel nicht viel Raum
für Blumen; denn Pflanzen brauchen viel Licht,
aber die Bewohner ebenfalls und der Fenster find
oft nicht viele. Die Behaglichkeit und Brauchbarkeit
des Zimmers geht verloren, wenn zu viele Pflanzen
darin sind. Mag man auch ein Fenster, wo viele
vorhanden sind, zwei für Blumen in Beschlag nehmen,
— es ist das Aeußerste, was man der Behaglichkeit

opfern kann — dann kommt der Blumentisch,
welcher auch nicht allzuweit vom Fenster stehen darf.
Stellt man dann noch einige grüne Pflanzen in
Ecken, oder neben Sopha, Schreibtisch w., andere

auf Konsolen, Kamingesimse, Schränke, zieht Epheu
an den Wänden und Thürbekleidungen, so muß es

schon ein großes Zimmer sein, wenn man sich darin
nicht beengt fühlen soll. An Aufstellung eines
Aquariums, einer Laube, eines Zimmerwiutergartens in
Form eines Glasschrankes, große Palmen, erhöht auf
Rändern, Blumengestelle für viele Töpfe: an Dieses
und Anderes ist an den wenigsten Orten zu denken.
Dazu muß man schon ein besonders großes Zimmer
haben, welches man als Salon oder Wintergarten
betrachten nmg. Zum Ueberwintern von Blumen,
welche im nommer den Garten schmücken sollen,
hat das Wohnzimmer in der Regel gar keinen Raum.
Man muß ail den meisten Orten zufrieden sein,
wenn mall die besten Pflanzen, welche Wärme
verlangen, darin überwintern kann.

Eint schöne That edler Uiichsttlllieite

ist diejenige des Herrn Fr idolin H über in
W a l len st a dt, der am Vorabende des Weihnachtsfestes

den vereinten Gemeinden des Bezirkes Sargans

sein großes Doppelhalls sammt Dependenzen
und theilweisem Mobiliar zu einer gemeinsamen

Anstalt für Armen- und Waisenkinder, als
Weihnachtsgeschenk angeboteil hat. Oessentlicher Dank
dem hochherzigen, edlen Kinderfreunde Namens der

armen und verwaisten Kinder und Namens
derjenigen Mütter, die um ihrer Kinder willen vor
dem Tode zittern und denen das Herz in der Brust
sich zusammenschnürt, wenn sie des Armenhauses
gedenken, wo Alte, Krallte, Vaganteil und Kinder
unter einem Dache ihr elendes Dasein zu fristen
gezwungen sind. Das sind die richtigeil Beiträge
zur friedlichen Lösung der sozialen Frage. Ehre
solcher G e sin n u n g

Gebrauchs-Anweisung zu Kultze's Schnellbrater.

Als neu soll die Pfanne vor dein Gebrauche

einige Stunden gewässert und nachher gut
ausgetrocknet werden. Mit einem reinen, trockenen

Tuche abgetrocknet, mit Salz, Pfeffer oder Muskatnuß

eingerieben und (Rind-, Schaf- und Schweinefleisch)

lilit Knoblauchzehen gespickt, wird das Fleisch
iil den trockenen Brater gelegt, mit dem Deckel

verschlossen und in den Ofen gestellt. Nach etwa einer

halben Stunde wird das Fleisch gewendet, ohne

lllit der Gabel hineinzustechen und legt eine mit
einigen Nelken besteckte Zwiebel dazu. Wer viel
Sauce am Fleische liebt, mag jetzt etwas Mehl
über den Braten stäubeil, und wenn dasselbe

angezogen hat, etwas Fleischbrühe, heißes Wasser oder,
je nach Liebhaberei, ein Glas Wein dazu beigeben.
Um den Braten hübsch braun zu bekommen, muß
er mit seiuer Sauce begossen werdeil und soll man
vor dem Anrichten deu Deckel für etwa 10 Minuten
oder eine Viertelstunde wegnehmen. 1—2 Kilo
Fleisch erfordern je nach der Stärke des Feuers
1—Iftz Stunde Bratzeit, 2—4 Kilo entsprechend
2 —21a Stunden.

Bei fettem Schweine- und Schasfleisch kann noch

Fett abgeschöpft werdeil. Bei magerem Kalbfleisch
empfiehlt es sich, beim Einlegen desselben ein Stückchen
Butter beizugebcn oder die Pfanne mit einer Scheibe
Speck einzufetten.

Pcim Dämpfen des Fleisches wird dasselbe
wie zum Braten ohne Fett Angesetzt. Nach etwa
einer halben Stunde werden die Fleischstücke

herausgenommen ; sodann wird etwas Mehl und Wein,
Wasser oder Fleischbrühe mit dem aus dem Fleische
iu die Pfanne abgelaufenen Fette verrührt; das

Fleisch wieder eingelegt, der Deckel geschlosseil und
die übrige Zeit bei geschlossenem Deckel fertig gekocht.

Zli M'cisch - und Eierkuchen wird die Pfanne
mit Butter bestrichen, der Teig eingefüllt und ohne

gewendet zu werden, eine halbe Stunde gebacken. —
Mehlspeisen, Aufläufe :e. können im Schnell-
brater vorzüglich zubereitet werden.

Alle Arten Gem life werden mit ganz wenig
siedendem Wasser und Butter oder Fleischbrühe nebst

sonstigen üblichen Zuthaten, ganz vorzüglich fein und

schmackhaft.

Besonders angenehm ist es, daß man die Speisen
in diesem Apparate zwei bis drei Mal aufwärmen
kann, ohne daß sie wie sonst einen unangenehmen
Geschmack annehmen. Beim Reinigeil verwende man
keinen Sand, dagegen etwas Seifenwasser oder

Lauge, höchstens etwas benetzte, seingesiebte Asche.

Wir wiederholeil nochmals aus eigener Ueberzeugung,
daß der Schnellbrater als eine Erfindung von großer

Tragweite bezeichnet werden muß, die hauptsächlich
im Winter, wo Mangels an zweckdienlichem Geschirre
so mancher täglich warme Ofen zum Kochen nicht
benutzt werden kann. (Ernst Sträub in Konstanz

liefert Kuntze's Schnellbrater auch für Petrol-
herde.)

Kleine Notizen.

Die I r r e n a n st a l t „R o s e gg" bei Solothuru
hat von dem verstorbenen Professor Völkel ein Ver-
mächtniß von Fr. 2000 erhalten; die Solothnrner
Kantonsschule hat seine Bibliothek geschenkt bekommen.

Die A r m en in R a g az konnten sich in letzter

Zeit mehrfacher schöner Vergabungen aus der Hand
des dortigen Besitzers vom Quellenhof erfreuen.
Ebenso hat derselbe mehrerer wohlthätiger Anstalten
gedacht.

-t- 5
Wir vernehmen mit Freude, daß im kommenden

Sommer in St. Gallen eine erste schwcize-
r i sch e K i n d e r g a r tcn - Ve r s am m l u u g

veranstaltet werden soll. Nebst der Ausstellung zweier

bezüglicher Themate, wovon das eine die hiesige

Vorsteherin des Kindergartenvereius (Frl. Hedwig
Zollikofer) übernommen hat, soll auch eine

Kindergarten-Ausstellung damit verbunden werden. Wir
werden Gelegenheit haben, auf diesen erfreulichen
Fortschritt im Geiste Fröbel's später noch ausführlicher

zu sprechen zu kommen. Vorderhand sei den

vielen Freunden der Fröbel'schen Kindergärten bestens

gedankt für diesen Impuls, welcher gewiß seine

gnten Früchte tragen wird.

Es ist die bestimmte Aussicht vorhanden, daß
die von der Schweizerischen Gemeinnützigen Gesellschaft

schon so lange behandelte Frage wegen Gründung

einer inte r k a n t o u al e n R c t t u n g s a n st a l t
f ü r jugendliche V e r b r e ch e r ihre Lösung findet,
indem die schon bestehende Anstalt Beichteten bei

Bern für diesen Zweck erweitert werden soll, zur
Aufnahme von solchen aus allen denjenigen
Kantonen, welche iil gleichem Sinne ihre Zustimmung
gegeben haben.

-i-

Der F r a u e u v e r ei u in S t r a n b e n zell (bei

St. Gallen) verdient ein Kränzchen, weil seine
Mitglieder ermöglichten, daß 84 arme Schulkinder mit
nützlicheil Gaben (Winterkleidern) je im Werthe von
10 — 12 Fr. beschenkt werden konnten. Es ist dies
ein neuer Beweis, was Frauensinn und Frauen-
wille vermag.

5 -i-

Viel großartiger ging es in Paris zu bei der

Weihnachtsbescheerung der armen els aß - lo t h r in -
g i s ch e n K i n ve r. Die Gaben sollen einen Werth
von 50,000 Fr. erreicht haben und der Christbaum
14 Meter hoch gewesen fein. Zirka 12,000 Gäste
und 4000 Kinder hatten sich zu dieser nationalen
Feierlichkeit eingefunden.

Briefkasten der Redaktion.

Für die so vielseitigen, unerwarteten freundlichen
Kundgebungen unserer werthen Freunde fühlen wir uns zu
aufrichtigem Danke verpflichtet.

Frau L. W.-It. Lösen Sie etwas Küchenfalz in
Salmiakgeist auf und reiben Sie mit dieser Flüssigkeit die
Stockflecken im Scidenzeuge ein, wenn Sie den fleckigen Stoff
vorher einige Zeit an die Wärme gelegt und die Flecken
mit einem weichen leinenen Lappen leicht abgerieben haben.
Seidenstoss soll nach dem Tragen desselben niemals sofort
weggehängt oder weggelegt werden, sondern er soll in einem
erwärmten Zimmer einige Stunden frei hängen, auch soll
Seidenstoff, um von Stockflecken nicht heinigesucht zu werden,
nie in den Kasten gelegt, sondern stets gehängt werden.

Frl. K. K. Gerne acccptirt. Freundlichen Gruß.
Herr I)r. Ihre Bitte, die vom gemeinnützigsten

Geiste getragen ist, wird natürlich die verdiente Berücksichtigung

finden. Das Andere war mit dem besten Willen
noch nicht möglich. Freundlichen Dank.

H. L. Mit dem neuen Jahre ist auch der Winter
eingerückt, da wie dort. Trotzdem aber blühen die Blumen
der Liebe und der Erinnerung, an deren Duft wir uns
gemeinsam erfreuen wollen. Gleichzeitig mit diesem Gruße
wird eine Brieftaube fliegen. Sehen wir zu, welches von
Beiden zuerst am Bestimmungsorte anlangt.

H. K. Herzliche Grüße!

Wr. 11. Wir danken sehr für Ihre freundlichen
Mittheilungen und hoffen Sie im Besitze des Gewünschten. Uns
aber ist seit sehr langer Zeit keine Sendung Ihrerseits mehr
zugekommen. Freundlichen Gruß!
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Oettli's Kindermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vorteilhaft bekannt und von vielen medizinischen

Autoritäten empfoh 1 en.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zollikol'er zum Waldhorn.
Borschach „ Herren Iieraud et Pic.. Delikatessenhandlung.
Heiden „ Herrn Joli. Polmer, Spezereihandlung.

"
Herisau „ „ Lübeck, Apotheker.
Trogen „ „ <• Staib.
Bapperswyl „ „ Trost-Parti.
Wyl „ » Nicolas Senn.
Ragaz Herren Jaudin <t Janctt.
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in ; iffotl|fttà(iuétet in Steh' in ^ttrgboif; Schobert in Xüent;
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Bffmfjfliauh'u.

Od. iïiienfet m S Ii utt ;

fjunitv^rti îïfer - |ifuîi-(Çvtvrti*t
unb ^avünttütn

bon L. H. Pieisch & Co. in Sreêlau.
Eur crfif, iiicuii ifie nargeifrucftfe Scfiti^nmifie

auf (frti ifiquctfeu ftefit.
gu paben: in ®t» ©rtWett bei Suu,n

6. $• §auêmauu; in bei (E. ©.
2öafcr*y in 2ÏU^cvfi()l bet 1R. falber;
in ^rftrtffbrtufctt bei ^abliitjcl 9Raier ;

in 9Jîttti bei SÜtiillcf & Xrottiuanu 1 tu
iUteté bei Emilie ißentolö ; in 2f(tr<tU
bei (Siuil ^'tep ; in Sem bei 6. fölau.

— Sttn0cnïeiben» —
«sperren 4t. S». XPictffij & (So. in SBreëïau

U1 uclj an mir £;at fid; Spr §ufte » fRirijt
priiii)tig beluäfjrt, bentt fei)an muï) betn @e-

braud; non 3 flehten gläfcljdjen war mein

Ruften befeitigt. ®a id) aber l)erg= unb

'lungenleibenb bin unb aud) in biefer §inficpt
©rleidjtcnmg iierfpitre, fo jelje id) ben ©e=

brand) 31)re§ (Srtrafte-3 fort.
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ödiauüc, enter, ßeprer unb ©aittar.

Champagne
F III TZ S TU IIIS & ie.

Reims & Bale.
Bale 1877 — Paris 1878 - Paris 1.879
Prix d'honneur. Médaille de bronze, Médaille d'urgent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or „ 4. —
Carte noire » 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2.50
2la Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à Reims ou à Pâle suivant
destination.

t Aurœrr
mit SBvonjegcftcIl jtt '^yf» 4.

^ r ci ft) t i g e a n b tt ï} x e n
mit @ang=, £d)lag= unb ÏÔcrf'rrwcrf, ju
^•V. tt — alles garautirt — bei <y» JyrctR
îRfjcinftvafjc 50, XÜaft'f.

%iä f ci) ö nft cA geftgcfdjciif
cmpfeple meine neueften

(patent. ^yvciUrenncr) mit ©tifpojlinbcr,
garautirt ganj gerudjlos brennenb, paffenb für
1—10 ^erfoneu, à 1, 2 unb 3 Sötern, mit
großem 20rtffcvfd)iff/ 58vrtt= unîi ©öttV=
ofen uuî) ©efdîtn*»

glluftr. Ilvetçcouraitt gratis unb fvanfo
non ber ^yrtht'if 23Ö» ANUhCV, £tabtf)auS=
plat], 3ttt'idj.

If,

feinsten Pecco,

Pecco mit Souchong,

ï3ei*l5 IIayHÎIit9
Souchong

in Paqueten von 125 Grammes a

Fr. 1, 1. 25. 1. 50.

feinsten

Fttittlllentliee
in eleganten Blechbüchsen von
125 und 250 Grammes Inhalt zu
Fr. 2.20 u. 4, offen per T Kilo Fr. 6,

empfiehlt bestens

J. Finster im leiersliof, M.
Stfarinktrifn,

uorg i"t ç\ C i cß c ö tt a f t i ä t,
bisheriges ©ewid)t 470 ©ramm brutto, 440
©ramm netto, px 90 ©tê» 95a0ttctr
empfiehlt (0 F 4074)

3- ginêlcr
tut 2Jieterël)of in ^üridj»

(con Tofi. Elana faiina in hofu gegenüßer dem Euguftinerpiuö

tierfenbet in Criginalfiftd)en (6 grope glafdpett) à gr. 8. 50 franfo burd) bie ganje Sdjweij

"p. Jtältn'ffhe ^n^btuéerei in St Sollen.

S)uvd) baë 9Haatruu0$*5Btttc<m
ber grau <$<9neiîlcr/ s2Itnpelngaffer $(f)aff=
(taufen, erpalten bie Tü. ^errjdjaften fort»
wäprenb jebc§ gewünfd)te ®iettfipetfonal.

®tefe(be fann fovtwä^rcnb burd) unterjeirfp
nete 33ucf)f)nnbtung bejogen werben unb wirb
regclntäfjtg burch bie gattje ©c^weij uerfanbt.

r e i S per SBiertetja^r : Sr. 1. 70 ßfg.

M'tn?cgg=^eßcr
in @t» ©atten»

2)rttcf ber 2JÎ. ßälin'jdjen Dffijin in St. ©allen.
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K im Zîîschneiden und Anfertiget» einfacher lind schmucker G st

Bekleidung.

Mil iü .Ueiàfàiîlmtàm in uaiiirsicher ßjxöhk.

Preis Fr. 6.

Zu beziehen durch:

Ullweaa - Weher in St. Galten.

Nastücher, bedruckte, gelb, roih und braun, m 63 Ctm. stZ, â Jr. 3. 69 per Dutzend,

„ „ „
7-6

» „ „ ü. 4H »

„ weiße, baumwollene von „ 2. 26 an Per Dtzd.,

„ niit farbigem Nand „ „ — „ „ „

„ rein leinene „ 26 „ „
Halstücher, in imitirter Wolle, weiß, schwarz, farbig und Cachemire, von Fr. l. 20 all

per Dutzend.
MU"" Alles in schöner, reeller Waare.

Diese nützlichen Artikel empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Eduard ^5tth) Schmiedgasse Nr. 20,
ili St» Gallen.

kliàe
xrvki Uedll-lottöit kür 8uppwr; seimkllö uuü einfweiw Xusteiwibtinn-.

Is^kàliL löiiZiilZZö

von Staats- unâ Ne!nàâe-âZ!KtaItsn, ZTZtsIs, Drivaten eto.

OsM's àâsrmsd.1
à I x>sr LiiàsS

8à zortilüüii-lkt Ii-Nuiiiii tlii'i voll vstGm M6tìixiiti8cll0il

>lltoritütiul t'lliz-HNIcil.

Diess roll üer â'oâu à- vsàes Pev6.,/-äillrettw xàrwtàm Rrvdnlct.
sind xn lnrvon:

in St. wallen bai liorrn Ick I» /oiliüolon xum IVaidlmrn.
Z5orL0Üao!i „ Ilorron lîuiuud öe (lin., väutssKSnImndinnx.
«viâvn. ilariil .lo!'. UoIiNt-r, .8in'xa>nlinlixtlnnK.

''
TTerisau in.iu-oü. .ipotüoüm-.
?ros'Sir „

i, Zî.appsz.svvzx1 Vi-o-ck-I u,üi.
„ ?(ioo!us ^onn.

Ra^a2 l tail an .lundiii .L .lunckl.

Gegen Husten, Heiserkeit, Berschleimnna der Lungen und alle

Brustbeschwerden ist die wohlbekannte

PMMl.5 ss0KII l^!ê
às 3. au I.oele (Luisse).

zu empfehlen. Ueber 60,606 Schachteln, die nur in der Schweiz per Winter konsumirt

werden bestätigen ihre verdiente Erwerbung der populären Anerkennung. 6 Ehrenmedaillen.

Preis per Schachtel Fr. 1, per st- Schachtel 50 Cts. Depots in den meisten
Apotheken.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Forin, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots;
in St. Gallen: P. L. Zollikofer; I in Bern: I. Schiffmann;
in Winterthur: Crnst Nieter s Sohn A. Aberegg;
in Zürich: H. Volkart; > in Schwyz: Th. Tschümpertin;

G. Wafer; m Basel: Müller 6- Psähler;
Finster im Meiershof-, j in Franenseld: H. Gntersohn.

Garantirt ächtes Kölnisches Master

Wß --Ad 'S ^

für ganze Aussteuern ttnd einzelne Austrüge besorgt billigst
A» SoîîdereKger, zur Alpenrose, Kerit

> i>. Große Auswahl von Initialen in allen Genres.

als Spezialität für Trauer-, Ksmstrmatwns- und VrautkleLSsr,
nebst einer reichhaltigen W'.îst?r-Koàîìtic-îZ in farbigen Wollen-, Sammt-
und Scideä-sseu, sowie All'z-Wnlerröcke und Corsets empfiehlt

El » G a.llu?ser - Liltem hu rg er^,
Lindenstraße 23, St. Galleu.

-6.ZM

N'cnte

'«me â! -W

Nl hab.'N

«ÄaTeu;

S
von P. Gmtpp in. Woma

: dei: Hcrrcn CdN'dr': I. Winterhaît-
anpe in Kkawi!'; Fetschcrin in Sol'oi

s y sr u

Apotheker Ehrenzelêer in
urn; Grob in ^ichrrnsteîg;

Kupfer in KerzogenLucZke; Lobe«? in L»erisan: Menziger in Einlledckn; lchnnrps
in W'.tsts; Nothenhänsler in Aorschach; Steck in Wltt'gdors; Schobert in Acrn;
Geschwister Mathys in Langenthald
Schaffhaulen.

El. WeNiSr in Thun;

Don ig-Kränter - Ma iZ"G-rtr»trt
und Cütmmäett

von i!. pietsest si Lo. in Breslan.
Nnr rütl, wenn ilie nargeisrastile Glmhwarlw

auf ileu Giiipustie» stellt.

Zu haben: in St. Gallen bei H. Kunz,
C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Antzersihl bei R. Haldcr;
in Schaffhansen bei Hablützel - Maier ;

in Mnri bei Ntiitler Trottmann; in

Mels bei Emilie Beruold; in Aaran
bei Emil Frey; in Bern bei C. Blau.

— Lnngenleiden. —
Herren D. H. Hüetsch T- <5o. in Breslan!

Auch an mir hat sich Ihr Hnste-Nicht
prächtig bewährt, denn schon nach dem Ge-

brauch von Z kleinen Fläfchchen war mein

Husten beseitigt. Da ich aber herz- und

lungenleidend bin und auch in dieser.Hinsicht
Erleichterung verspüre, so fetze ich den

Gebrauch Ihres Extraktes fort.
Ihr ergebener

Hchanlic, emer. Lehrer und Eantor.

LdawpaZas
I îî I I / >i r-!I n â (tie.

K.SÎINS K Ràls.
Râle 1L77 — lìis 1L7L - Rnri« 1879
I'm tl'Iwmiem'. Ilêàiil« âe i»o»îik. W:ä!!o tl'ui-Mnt.

pmx-eou^i.
Vins âe vkarnpasne:

Carte dlaneüe la dent. tes. 5. —
Carte â'er „ l- —
Carte noirs »

L- —

Spécialité âe
CUampaKiie sumse „lixtra l>rv" „ 2. 50

^2 kouteillss 50 centimes en plus.
Vins pris à Reims on à Râle suivant

destination.

» WMkl'
mit Bronzegcstell zu Fc. 4»

W V iiHtî g 6 M a u d u h r e n
mit Gang-, Schlag- und Weckerwerk, zu
Fr. K ^ altes garantirt — bei F. Frey,
Rhcinstraße 50, Waset.

Als schönstes Festgeschenk
empfehle meine neuesten

-R
(patent. Freibrenner) mit Gußzylinder,
garantirt ganz geruchlos brennend, passend für
l—l.0 Personen, à l, 2 und 3 Lochern, mit
großem Waffevschiff, Brat- und Dörrofen

und Geschirr.
Jllustr. Preiscourant gratis und franko

von der Fabrik W. Huber, Stadthansplatz,

Zürich.

fbîlIkstl'Sl Istchchj,

peeeo mit Zoucltvng,

î ^ ' t'Z ^ Z Z^ ?» I»

KouàonA
in I'agustsn ve>n 125 Craminss a

Ick-. I, I. 25. I. -60.

keinsten

in slegautsn lllsal'dnslison von
125 nnü 250 Cramniös Inlealt xu
Rr. 2. 20 u. 4, oü'on psr '/2 Kilo Ick'. 6,

empkisült Vestons

1 Mise i»i leie^lick. kliiiläi.
^

Sttllrinlîtyen,
VoVz i"t cKi (He EZ u ct hii à t,

bisheriges Gewicht 470 Gramm brutto, 440
Gramm netto, zu 90 Cts. per Paguet,
empfiehlt f0R 407I)

I. Finster
im Meiershof in Zürich.

fvcm Maria Farina in äöfn gcgcniilîer âem àgnsluler^uy

versendet in Originalkistchcn (6 große Flaschen) à Fr. 8. 50 franko durch die ganze Schweiz

W. Kälin'sche Hnchdruckerei iu St. Gallen.

Durch das Plazirungs-Bureau
der Frau Schneller, Ampelngasse,

Schaffhansen, erhalten die Tit. Herrfchaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

Dieselbe kann fortwährend durch unterzeichnete

Buchhandlung bezogen werden und wird
regelmäßig durch die ganze Schweiz versandt.

Preis per Vierteljahr: Fr. 1. 70 Cts.

Al'troegg-Weber
in St. Gallen.

Druck der M. Külin'scheu Offizin in St. Gallen.
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